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Katholische Aufklärung und Theologie

Das Scheitern eınes wohlmeinenden aufgeklärten Theologen
Ich glaubte, ın einer parıtätischen Reichsstadt würde nıchts wiuillkommener SECYN, als ıne
Predigt über die christliche Toleranz. Der Erfolg zeıgte, dafß diese Voraussetzung eben nıcht
die richtigste WAAaNY. Man lese NUN, un urtheile, ob dıe Kränkungen, die eın hatholischer
Prıiester ım Jahre 1785 EgCcCNn einer solchen Predigt aushalten mußte, gerecht Ny, oder
nıcht.
Ihr aber Freunde der Wahrheit un der Menschheit, lasset euch dadurch nıcht abschrecken,den Geist der Duldung ımmer mehr verbreiten, und die verabscheuungswürdıge Ver-
dammungssucht, diese Scheidewand der Liebe zayıschen den Menschen, welche sıch alle
einem Lehrer, Jesu, bekennen, niederzureissen! Man wird euch Vvon einer gewissen Beschei-
denheit predigen, welche Alles beim Alten läßt! Aber DWDer nıcht Muth hat, etwas fürdie gute Sache agcn WEr NUY solche Wahrheiten 'l)07‘t7'dg en wıill, welche weder seine
Gemächlichkeit, noch seine zeıtliche Vortheile beeinträchtigen, der verdient den Namen e1-
nes Nachfolgers der Apostel, eines Volkslehrers, gewiß nıcht!.

Der katholische Priester und Theologe, der 1er zornıg die christliche Toleranz 1mM Na-
INnen der Wahrheit un der Menschheıit einfordert, Hıntanstellung bestehender
dogmatischer, kanonischer un: reichsrechtlicher Hindernisse, 1st der Franzıskaner Eu-
logius Schneider?. Als Lektor der Philosophie un: geistlichen Beredsamkeit
Hausstudium se1nes Augsburger Klosters tiel ıhm Katharınentag, dem 25 Novem-
ber 1785. die Festpredigt 1n der Franzıskanerkirche och mıt seinem Versuch, relı-
Z1ÖSE Intoleranz durch Berufung auf Vernuntft und Evangelium überwinden, ber die
staatlıch geforderte außere Duldung verschiedener Religionen bzw Konfessionen hın-

Eulogius SCHNEIDER, Predigt über die christliche Toleranz auf Katharınentag 1/85, ‘gehaltenAugsburg, Augsburg 1785, 3B (»Vorbericht«).
Zu Eulogius Schneider vgl Edmund NACKEN, Studien über Eulogius Schneider 1n Deutschland,Dıss Bonn 1932 DERSs., Eulogius Schneider und Salzburg, 1n Mitteilungen der Gesellschaft für

Salzburger Landeskunde /4, 1937, 169—1 Livarıus ULIGER, Eulogius Schneider als Franzıska-
NeCr, 1n Franziskanische Studien _ IDE, 368—394 DERS., Eulogius Schneider als Hofprediger in
Stuttgart nach der Korrespondenz seınes Kollegen Fimus Bleibenhaus, 1n Franziskanische StTU-
dien R 1920, 292297 PAULIN, Der humanistische und philosophisch-theologische Biıldungs-
Sang Eulogius Schneiders 789 FEın geistesgeschichtlicher Beıtrag ZUr katholischen Aufklä-
rung, 1N: Elsässische Kırchengeschichte 9 1934, 287/—-3236 Karl Heınz MISTELE, EulogiusSchneider, 1nN: Fränkische Lebensbilder 57 1973, A 218 Max BRAUBACH, Dıie Bonner
Hochschule. Maxısche Akademie un! kurfürstliche Universıität SPRAFTF bis 17/98, Bonn 1966, 20  .r—
233 Jürgen Voss, Eulogius Schneiders Briefwechsel mit Karl Friedrich VO:  3 Baden (1789/90), 1n
Jahrbuch des Instıtuts tfür Deutsche Geschichte P 1984, 341—346 Hans Jürgen GEISINGER, Auf-
klärung und Revolution. Die Freiheitsbewegung 1n Bonn Ende des Jahrhunderts, Stuttgart1978 (Hochschulsammlung Philosophie: Geschichte 3, 61—-87
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A4AUS für persönlıche Herzenstoleranz? werben und sıch dabe!1 durch das Geschrei der
Dummkheit, das Geheul des Aberglaubens, un das Geschmier des eigennützıgen Vor-
urtheils nıcht iırre machen lassen“, scheıterte. Der Prediger mußte sıch och sel-
ben Tag außerhalb der Stadt in Sıcherheit bringen, oroß W ar die Erbitterung der VO

Ex-Jesuiten beherrschten öftentliıchen Meınung 1m katholischen Teıl Augsburgs.
Eulogius (eigentlich Johann Georg) Schneider (1756-1 794), Winzersohn AaUus Wıpfteld beı
Würzburg, hatte als Alumnus Würzburger Juliusspital seıt 1768 das Jesuıitengymna-
s1um besucht un! VO 1771 bıs 1775 der Würzburger Uniiversıtät studıert. ach dem
zweıjährıgen Philosophiekurs hatte eın Jurastudium begonnen, also gerade 1mM Jahr
des Umbruchs 1im Bıldungswesen des katholischen Deutschland, als ach Aufhebung
des Jesuitenordens die Uniuversıität Würzburg 1773 ach zahlreichen rüheren Retform-
versuchen einem der Vororte der katholischen Autfklärung wurde‘?. Schneider hatte
be1 dem 4AUS anz neuberutenen Benediktinertheologen Columban Rösser Logik un
Metaphysik un:! be] Nıkolaus Steinacher, eiınem Schüler des Würzburger Uniiversitäts-
reformers Michael gnaz Schmuidt, Ethik und Geschichte der Philosophıe gehört und
W ar 1n die zeıtgenössısche französısche und englische Aufklärungsphilosophie einge-
hrt worden. och prägender wurde für ıh: das anschließende Studium be1 Michael
gnaz Schmuidt, dem Theologen un Hıstoriker, der FE 1mM Auftrag des Fürstbischots
dam Friedrich VO  a Seinsheim den Reformplan für das gEsAMTE Bıldungswesen 1mM
Fürstbistum einschließlich des phiılosophischen und theologischen Studiums AUSSCAL-
beıtet hatte®. Der franzıskanısche Lektor un Toleranzprediger Schneider gehörte also

der Studentengeneration, die den Übergang VO der jesuıtischen Studıenordnung ZUr

Ordnung 1mM Geiste der Aufklärung bewufßt mıterlebt hatte un begeistert mi1t-
Lrug, WAal Zeuge dieser Reformanstrengungen un:! des diese gerichteten Wıiıder-
standes, ebenso WwI1e€e der EeLWAS altere Franz Oberthür, bıs 177 Kaplan Juliusspital,
un:! Schneiders Mitschüler und Kommilitonen Johann Michael Feder, Franz Berg und
Anton Dereser, die 1n den achtzıiger Jahren als Theologieprofessoren in Würzburg bzw
onnn (Dereser) Wortführern der katholischen Aufklärung wurden. Sıe alle
sıch ein1g 1n der schroften Ablehnung der bisher herrschenden, 1n ıhren ugen lebens-
ternen scholastiıschen Methode der Jesuitentheologie’, Ww1e€e auch der Lektor Schneider

SCHNEIDER, Predigt über die christliche Toleranz (wıe Anm. 1); 11%.
Ebd.,
Vgl Franz Xaver VO  3 WEGELE, Geschichte der Uniiversität Würzburg, Bd 1—2, Würzburg 1882,

Aalen 1969 arl Joseph LESCH, Neuorientierung der Theologie 1m Jahrhundert 1n
Würzburg und Bamberg (Forschungen ZUuUr ränkischen Kirchen- un Theologiegeschichte 1X
Würzburg 1978 Sebastıan MERKLE, Würzburg 1m Zeitalter der Aufklärung, In: DERS., usge-
wählte Reden und Aufsätze, hg. Theobald FREUDENBERGER, Würzburg 1965, 471—441 CGünter
CHRIST, Das Hochstift Bamberg und die Aufklärung, 1: Katholische Aufklärung Aufklärung 1mM
katholischen Deutschland, hg Harm LUETING in Zusammenarbeit mıt Norbert HINSKE Kar!
HENGST (Studien Z Jahrhundert 15); Hamburg 1993, 2169—409 Anton SCHINDLING, Dıie
Julius-Universität 1m Zeitalter der Aufklärung, 1n Vierhundert Jahre Universität Würzburg. Eıne
Festschrift, hg Peter BAUMGART, Neustadt a.d Aısch 1982, J1

Vgl LESCH, Neuorientierung der Theologie (wıe Anm 5). 136—-1/3 Arnold BERNEY, Michael
Ignaz Schmiuidt. Eın Beıtrag Z Geschichte der deutschen Historiographie 1mM Zeitalter der Auftklä-
rung, 1n H} A 1924, 211—-239 Wılhelm BÜTTNER, Michael Ignaz Schmidt als Katechet, Pader-
born 1925

Vgl Protessor Franz Oberthür. Persönlichkeit und Werk, hg Otto VOLK (Quellen und Be1i-
trage ZUT Geschichte der Uniwversität Würzburg Neustadt a.d Aisch 1966 Karl Josef LESCH,
Johann Michael Feder, eın Prediger der Aufklärungszeit, 1n WDGB 41, 197% 169—1 Johann
Baptıst SCHWAB, Franz Berg, geistlicher Rath und Protessor der Kirchengeschichte der Uniuversıität
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in seinem Specımen cognıtıonum philosophicarum (Augsburg formulierte: Scholas-
1COYrUM hproprıe dictorum Philosophia quanium detrimentiı generı humano intulerit, dicı
NnNON potest. [Welch großen Schaden die Philosophie der scholastischen Dıktate der
Menschheıt zugefügt hat, 1st nıcht sagen]®.

I1 Zum Begriff »katholische Aufklärung«
Was aber 1st dem Begriff »katholische Aufklärung« verstehen? Ist CS überhauptsınnvoll, iın der Epoche des »Ausgangs des Menschen Aaus seiner selbstverschuldeten
Unmündigkeit« ach Kontftessionen unterscheiden?? Wenn katholischer Auf-
klärung der »Übergang VO einer weıtgehend geistlichen Kultur einer immer
mehr VO  — profanen Zwecken bestimmten Haltung iın Wıssenschaft, Kunst und Lıiıtera-
tur<lo und der umftassende Reformprozefß In Verwaltung, Justız, Landwirtschaft, Han-
del, Gewerbe und Bıldungswesen verstehen 1St, z1bt eigentlich keine Notwendig-eıt einer kontessionellen Unterscheidung, allenfalls ware festzuhalten, dafß dieser
Prozef( der Modernisierung des staatlıchen Lebens un:! der Säkularisierung der Kultur
1mM katholischen Deutschland mıt zeıtlicher Verzögerung eingesetzt hat: nachdem die
katholischen Reichsstände die Vormacht 1m Reich Preußen verloren hatten un Kaı-
serın Marıa Theresıia 1n iıhren Erbländern und die katholischen Reichsfürsten 1mM Zeichen
des aufgeklärten Absolutismus mıt Retormen VO Verwaltung, Wırtschaft und Biıl-
dungswesen begannen. Dıies 1st siıcherlich eıne wichtige polıtische Voraussetzung für die
Aufklärung 1im katholischen Deutschland, un eıne weıtere Voraussetzung kommt hın-
Z die Retormen VO ben hatten 1n den zahlreichen ıntormellen Zırkeln, Soz1ietäten
un:! Lesegesellschaften, die sıch allenthalben 1mM katholischen Reich gebildet hat-

Würzburg. Eın Beıitrag ZUur Charakteristik des katholischen Deutschlands zunächst des Fürstbis-
L[uUums Würzburg 1m Zeıtalter der Aufklärung, Würzburg 1869 Franz Xaver MÜNCH, Der außere
Lebensgang des Aufklärungstheologen Anton Dereser, Dıss 1929 Kar/ Josef LESCH, Oberthürs
Polemik die Theologie der Jesuıten un! seıne Bemühungen ine Reform des Theologie-studiums, 1n Kırche un! Theologie 1n Franken. Festschrift für Theodor Kramer WDGB 37/38),Würzburg 1975 5/-69 DERS., Neuorientierung der Theologie (wıe Anm 5); 267279 (zurTheologie Oberthürs), 292794 (zur Theologie Bergs und Feders).
Ö Eulogius SCHNEIDER, Specımen cognıtionum philosophicarum edent Praeside EulogioSchneider. Francıscano Recoll. Phil Lectore. Fratres Edmundus Mainhard. Cajetanus Geiıst.
Theodoricus Manz. Ejusdem Ordinis. Apud Francıscanos die Mayı Horıs CONSsUuEetlS, AugustaeVindelicorum MD  I: 13]

Zum folgenden vgl meıne Einleitung Dıie Aufklärung 1n den deutschsprachigen katholi-
schen Ländern 800 Kulturelle Ausgleichsprozesse 1m Spiegel VO.  - Bibliotheken 1n Luzern,Eıchstätt und Klosterneuburg, hg Dieter BREUER, Paderborn 2001, y A  ©O Ferner Harm KLUE-
TING, »Der Genius der elit hat sS1e unbrauchbar gemacht.« Zum Thema »Katholische Aufklärung«der Aufklärung und Katholizismus 1M Deutschland des Jahrhunderts. Eıne Einleitung, 1n
Katholische Aufklärung Aufklärung 1im katholischen Deutschland (wıe Anm. 5), 135 Bern-
hard SCHNEIDER: »Katholische Aufklärung«: Zum Werden un! Wert eines Forschungsbegriffs, 1n

93 1989, 354—397 Anton SCHINDLING, Zwolft Thesen ZU katholischen Bildungswesen
Vor der Säkularisation VO:  - 1803, 11 Zertall un! Wiederbeginn. Vom Erzbistum zZzu Bıstum Maınz
(1792/97-1830). Festschrift für Friedhelm Jürgensmeıer, hg Walter RÖDEL RegınaSCHWERTFEGER (Beıiträge ZUr Maınzer Kirchengeschichte Z Würzburg 2002, 8386

So Andreas KRAUS, Geschichte Bayerns. Von den Anfängen bıs ZUr Gegenwart, üunchen
1983, S47
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ten, eıne Basıs 1in der Bildungsschicht!!. Der Begriff »katholische Aufklärung« 1st aber
erst ann gerechtfertigt, wenn WIr die esonderen konfessionellen Antrıebe ZUr Moder-
nısıerung beachten, die seıt dem trühen Jahrhundert offen gebliebenen Fragen un
Posıtionen, dıe VO den Reformern wiederaufgenommen un:! ın ıhren Auswirkungen
auf die Lebenspraxıs untersucht wurden!?:

dıe jansenistische Tradıtion einer verinnerlichten persönlıchen Frömmigkeit
dıe och otftfene Realisierung vieler Retormdekrete des Trıienter Konzıls
die dogmatische Tradıtion der posıtıven Bewertung VO Iumen naturale und Wil-
lensfreiheıt
die 1in Philosophie und Theologie ungenutzte Tradıtion der historischen Methode in
der benediktinischen Hiıstoriographie und (maurinıschen) Editionsphilologie
die tradıtionelle, aber bisher tolgenlose Kritik jesulıtischen scholastischen Bıl-
dungssystem schon durch katholische Theologen des Jahrhunderts, VOIL allem aber
seıtens der Juristen
die gegenreformatorische Tradıition des Staatskırchentums 1n Bayern un Österreich
die ungeklärte kirchenrechtliche Stellung der Bischöte und eiıner natiıonalen Bischots-
konterenz 1m Reich gegenüber dem Pa ST
dıe französıschen un:! ıtalıenischen Vorbilder auf theologischem Gebiet, iınsbesondere
der Pastoraltheologie (Muratorı1)

Diese Eigentradıtion offenen Fragen pragte dıe Aufklärung 1m katholischen
Deutschland und modifizierte die Aneıgnung der Errungenschaften der protestantı-
schen Retormuniversıtäten un:! Kulturzentren un! den Ausgleich zwıschen den beiden
konftfessionellen Kulturen. Keineswegs ving CS Beseıitigung der kontfessionellen Eı-
genkultur, und 1es berechtigt uns VO katholischer Aufklärung sprechen. Daf die
konfessionelle Identität nıcht preisgegeben wurde, gilt übrigens tür beıde kontessionelle
Kulturen. Theologie und Frömmigkeıtspraxıs blieben aller ökonomischen und
politischen Veränderungen 1mM Mittelpunkt des kulturellen Lebens. Für den katholi-
schen eıl des Reiches oilt zudem, W as Harm Klueting un Anton Schindling gegenüber
der verbreıiteten Säkularisierungshypothese teststellten: dafß Aufklärung >»weıthiın VO  ;

Theologen und Kırchenmännern getragene innerkirchliche Aufklärung« WAar un! für die
Masse der Menschen dıe Kırche der wichtigste Raum geistiger Bildung blieb!>
Damıt diıe theologischen Fakultäten un: ıhre Zuarbeıter, die philosophischen Fakultä-
ten, angesichts der Erkenntnisse der Naturwissenschaften, Medizın, Rechtswis-

11 Vgl Dıieter BREUER, Autgeklärte Soz1ietäten im katholischen Deutschland des 18 Jahrhunderts,
1n Europäische Sozietätsbewegung und demokratische Tradıition. Dıie europäischen Akademien
der Frühen Neuzeıt zwischen Frührenaissance un! Spätaufklärung, hg. V. Klaus (GERBER Heınz
WISMANN Mitwirkung VO  } Wınfried SIEBERS (Frühe Neuzeıt B7 Tübingen 1996, Bd E

Vgl dazu meıine Einleitung und die Studien VO  ; Hanspeter MARTI (Kapuzinerbibliothek ı
zern), Bırgıt OGE (Hofbibliothek Eichstätt) un! Ralt Georg BOGNER (Stiftsbibliothek Kloster-
neuburg) 1n Dıie Aufklärung 1in den deutschsprachigen katholischen Ländern (wıe Anm. 9 iIz.
und die für alle Beıträge mafßßgebliche Unterscheidung zwischen binnenkonfessionellen, interkon-
tessionellen und überkontessionellen Ausgleichs- und Aufklärungsbestrebungen.

Vgl KLUETING, Der Genius der eıt (wıe Anm 9); Anton SCHINDLING, Bildung und Wıs-
senschaft 1n der Frühen Neuzeıt 0—1 4010 (Enzyklopädie deutscher Geschichte), München 1994,
DZ 78$. Ferner Klaus SCHOLDER, Grundzüge der theologischen Aufklärung in Deutschland,
1n Aufklärung, Absolutismus un: Bürgertum 1in Deutschland, hg Franklin KOPITZSCH, Mun-
hen 1976, 294—318
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senschaftt, Geschichte und Philosophie weıterhın ıhrer maßgebenden Funktion gerecht
werden sollten, etizten die Landesherren, iınsbesondere gerade dıe Fürstbischöfe, alles
daran, die Ausbildung der Theologen, der künftigen »Volkslehrer«, W1€ Eulogius
Schneider sıch ausdrückte, retormieren. Ich werde mich 1er auf die Studienreform
der Würzburger Universıität beschränken un: stutze miıch dabe auf die Forschungen
VO  j Klaus Schilling und arl Joseph Lesch!*.

111 Die Reform der theologischen Studien: Beispiel Würzburg
In Würzburg beginnt dıe Retorm der theologischen Studien Fürstbischof Johann
Philıpp Franz VO Schönborn 1770 mıt der Errichtung eınes Lehrstuhls für Geschichte,
der der theologischen Fakultät eingegliedert wiırd, aber erst 1ın der VO Friedrich arl
VO Schönborn verfügten Studienordnung VO  — 1731 bzw 1734 wırd den Theologen un
auch den Juristen eın zweıjähriges Geschichtsstudium verpflichtend vorgeschrieben.
Der Geschichtslehrstuhl wurde WwI1e€e die übrigen theologischen Lehrstühle mit Jesuiten
besetzt, die se1ıt 1759 für Juristen Profangeschichte und für Theologen Kırchenge-schichte lesen hatten, bıs c5 T73 ZUr tormellen Trennung der beiden hıstorischen Fä-
cher kam: die Kırchengeschichte verblieb be] dem jesuıtischen Hıstoriker, die Profange-schichte übernahm der spatere Universitätsreformer Michael gnaz Schmidt!>. Dıie
Aufwertung der Geschichte WAar der Schritt ZUr Hıstorisierung der einzelnen Fach-
studıen, auch der Theologie.

Schon dıe Studienordnung VO 1731 hatte für alle Dıiszıplinen zudem einen stärkeren
Praxisbezug gefordert, auch für Philosophie und Theologıie. Sıe hatte die scholastische
Theologie un!| die polemische Theologie auf zentrale Fragen beschränkt und der Mo-
raltheologie stärkeres Gewicht gegeben. Dıie Berufung des Autklärers Johann dam
Ickstatt!® als Protessor für Staats- un! Völkerrecht 1731 verdeutlicht allerdings, da{fß WwW1€e
auch andernorts die Juristen die Schrittmacher der Aufklärung WAarrcCl, in Würzburg —
ben Ickstatt der 17728 berufene namhafte Kırchenrechtler Johann Caspar Barthel, der das
Kırchenrecht historisch herleitete und schon VOT Hontheim-Febronius den tradıtionel-
len Papalısmus der Bischöte relatıvierte!7. Dıie Reform des Philosophie- und
Theologiestudiums erwıes sıch als schwieriger. Hıer hatten die Jesuiten se1lt der Univer-

LESCH, Neuorientierung der Theologie (wıe Anm 5) Klaus SCHILLING, Dıie Kırchenlehre
der Theologia Wırceburgensis (Abh ZUuUr Philologie, Psychologie Soziologie der Religion und
Okumenik©Paderborn 1969

LESCH, Neuorientierung der Theologie (wıe Anm 5 48—7/72 Zur wachsenden Bedeutung der
Geschichtsstudien vgl auch den Überblick be1i SCHINDLING, Bildung un! Wıssenschaft (wıe
Anm 13} 53—59

LESCH, Neuorientierung der Theologie (wıe Anm X 81 Zu Ickstatts Bedeutung für die ka-
tholische Aufklärung un! Uniiversitätsretorm vgl Frıtz KREH, Leben und Werk des Reichsfrei-
herrn Johann Adam VO Ickstatt (1702-1 776) Eın Beıtrag ZUT Staatsrechtslehre der Aufklärungs-zeıt, Paderborn 1974 Ickstatt, der Aaus dem Maınzer Reformkreis Friedrich VO:  - Stadion kam,
Walr VO  5 Stadion Fürstbischof Friedrich Karl VO  — Schönborn empfohlen worden, wechselte nach
1Q0)jähriger Lehrtätigkeit 1n Würzburg 1/41 als Prinzenerzieher nach üunchen und hrte seıit 1/46
im Auftrag VO Kurfürst Maxiıimıilian Joseph, seinem ehemaligen Schüler, als Professor tür Rechts-
wıssenschaft und Diırektor der bayerischen Landesuniversität Ingolstadt den Wiıderstand der
Jesuiten die Universitätsreform durch

LESCH, Neuorientierung der Theologie (wıe Anm 5), 110 Zu Johann Caspar Barthel vglNDB 1, 607$
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sıtätsgründung durch Bischof Julıus Echter 1575 das Monopol und lehrten ach WwW1e€e VOT

gemäfß ıhrer ratıo studiorum)3. TSt 1/4/ seizte Fürstbischot Anselm Franz VO  3 Ingel-
eım den Widerstand der Jesuiten diıe Verkürzung des Philosophiestudiums auf
Z7wel Jahre durch, verbot das Diıktieren iın phılosophischen un! theologischen Vorlesun-
SCH und schrieb die Benutzung geeıgneter Lehrbücher vor!?. Selbst Bischof dam
Friedrich von Seinsheim konnte dem Drängen der Retormer Ur insoweıt nachgeben,
dafß 1765 eiınen Lehrstuhl für Kxegese einrichtete, der aber auch mıiıt eiınem Je
suıten besetzt wurde?®. Unter dem ruck des Landesherrn, endlich Lehrbücher tür das
theologische Studium vorzulegen, stellten vier Jesuıtentheologen, Heınrich Kıilber,
Thomas Holzklau, Ulrich Munıer und gnaz Neubauer, dıe Traktate ıhrer Vorlesungen

eiınem Kompendium und publızıerten dieses 1in Bänden von 1766 bıs
177 dem Tıtel Patrum Socıetatiıs Jesu Theologia dogmatıca-, polemica-,
scholastıca et moralıs, praelectionıibus publıcıs ın alma Unwversitate Wıirceburgensı ACcC-

commodata, die dem Tıtel Theologia Wıirceburgensıs (Parıs ach langem
Scheintod 1ICUu erschien un für die Neuscholastık spate Bedeutung erlangte?!.

Das Kompendium““ konfrontierte 1774 die Autklärer eın etztes Mal miıt der tradı-
tionellen Dogmatık und ıhrer scholastischen Methode und bestätigte alle ıhre Vorurteıile.
Es zertällt 1in 14 TIraktate 1n dieser Reihenfolge:

De angelıs, beatıtudine el Aactıbus humanıs
De 1IuUre
De ıustıitia
De sacramentı1s generatım
De sacramenti1s Doenıtentiae el UNCLLONILS
De sacramenti1s ordiınıs el mMmatrımonı
De sacramentiıs trıbus prioribus
De verbo INCArNaAato
De peccatıs, gratiag, zustificatione el merıto
De Deo LUN  S el trInNO
De mirtutibus theologicıs
De legibus
Princıpia theologica
De religione

Jeder dieser Traktate zertällt 1n mehrere dissertationes, diese 1n capıtes und artıculi,
letztere wıederum 1ın einzelne theses. Die Thesen sınd 1n eNnOorY, Beweıs und objectiones
gegliedert, Begritfsbestimmungen fehlen. Die Beweıise gliedern sıch 1in Angaben der Je-
weılıgen Lehre der Kırche, Schrift-, Väter-, Tradıtions- und Vernunftargumente, dıese,
iınsbesondere die Schriftzitate, werden ohne Quellenkritik als bloße Belegstellen VOC1I-

18 LESCH, Neuorientierung der Theologie (wıe Anm 53 21—39 Die ratio studiorum schrieb für
den nach Aristoteles unterrichtenden Philosophiekursus Logıik, Naturphilosophie, Moral und
Metaphysık VOI, für das Theologiestudiıum die Disziplinen Scholastische Theologie (Dogmatik),
Moraltheologie und Exegese, die nach Thomas VO:  - Aquın lehren In Würzburg lehrten
wel Professoren scholastisch-polemische Theologie, ein Protessor Exegese, eın Professor Kasuistik
und Kirchenrecht.

Ebd., 89973
Ebd., 106—-108%

21 Ebd.,, 1212128 Ausführlicher ZUr Vorgeschichte und Nachleben SCHILLING, Dıie Kirchenlehre
der Theologia Wirceburgensis (wıe Anm 14), B

Zum folgenden vgl SCHILLING, Die Kirchenlehre der Theologıa Wirceburgensis (wıe
Anm. 14), 1738
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wendet. Die objectiones, die Gegenargumente, die den meısten Raum einnehmen und
ach scholastischer Methode durch dıstinctiones, Unterscheidungen, entkrättet werden,
sınd me1st veraltet un! obsolet; die Autoren 5 als ob S1e sıch och ımmer 1im e1lt-
alter der Gegenreformation befinden un die Retormatoren widerlegen müßten, zeıtge-
nössısche deistische der materialıstische Gegenargumente christliche Glaubens-
satze werden nıcht einmal erwähnt. rst der vorletzte Traktat Princıpia theologica,
vertaßt VOoO  n} Heıinrich Kılber, enthält den Versuch der Rechtfertigung der scholastischen
Methode. War sıch Kılber ernsthaft mıiıt der auf Schrift und Tradıition gestutzten
posıtıven Theologie auseiınander, WI1€e sS$1e schon 1563 der spanısche Domuinikanertheolo-
SC un!: Jesuıitengegner Melchior Cano als Alternative ZUr spekulatıven Theologie ent-
wickelt hatte, doch beharrt 61 auf dem Vorrang der phılosophisch-arıistotelisch begrün-
deten un!| ınsotern spekulativen Vernunttwahrheiten in der Theologie*. Schrift und
Tradıtion sınd für den spekulatıven Jesuitentheologen 1Ur Hıltsmuittel be1 der Ertor-
schung der göttlıchen Offenbarung, während s1e schon für Cano oberste Autorität und
Quelle der Dogmatık sınd und mıiıt Hılfe hıstorischer Forschung gläubıiger Annahme
autbereıtet werden sollen. An dieser Alternative Aaus der eıt des Humanısmus konnten
die Reformtheologen des 18 Jahrhunderts anknüpfen.

Aus reformtheologischer Sıcht WAar die jesuıtische Theologia Wıirceburgensis eın e1n-
zıges Argernıis: e1in ZANZ nach der alten trockenen scholastıischen Methode, ohne ‚—
türliche Ordnung, ohne Zusammenhang usammengeiragenes Machwerk, w1e€e Franz
Oberthür, der Nachtolger der Jesuıtendogmatiker Thomas Holzklau und gnaz Neu-
bauer selıt 1//3) urteılte?*. ber auch ach 1773 mußten dıe Theologen 1n Ermangelung
eines anderen dogmatischen und moraltheologischen Lehrbuchs ach diıesem Werk leh-
ICH, auch Oberthür, erst 1780 wurde durch das altere, Jansenistisch orlentierte S1e-
benbändige Lehrwerk VOINl Louıs Habert (Theologia dogmatica et moralıs, Parıs 1 706—

ersetzt“>.
Nur iın kleinen Schritten und ach Kompromıissen suchend setizte der Fürstbi-

schof ach Aufhebung des Ordens den 1773 VO Miıchael gnaz Schmidt vertaßten Plan
Zur Retform der phiılosophischen und theologischen Studien Dıie meısten Jesultı1-
schen Protessoren beliefß 1mM Amt, die entlassenen er durch Retormer:
Oberthür mufte mıt dem (Ex-)Jesuiten Georg Franz 1esner Dogmatık
und Polemik lesen, der Reformtheologe Andreas Fahrmann Moraltheologie, Schmidt
erhielt den profangeschichtlichen Lehrstuhl für Geschichte des Römisch-
Germanıischen Reiches, während die Kirchengeschichte weıterhın der ehemalıge Jesunt
Grebner versah. In der phılosophischen Fakultät erhijelten die Retformer Rösser un:!
Steinacher die brisanten Lehrstühle, während die ıdeologıisch neutralen Protessuren
Physik, Mathematik und Astronomıie be] den Jesuıten verblieben?®.

Schmidts Reformplan als solcher 1st jedoch 1n allem die Gegenkonzeption ZUuUr Jesu1-
tischen Yatıo studiorum und annn uns das NEUEC Verständnıis der Theologie der katholi-
schen Aufklärung exemplarisch veranschaulichen. Ich folge der Darstellung VO
Lesch??:

Grundlage des Theologiestudiums 1st das Studium der Heılıgen Schriuftft. Als
göttlıche Offenbarung 1st S1e die eigentliıche Quelle der Theologıe. Daher ist dıe Fxe-

23 Vgl LESCH, Neuorientierung der Theologie (wıe Anm 5), 263266
Zıt ebd., 125

25 Ebd., 127t Zu Habert vgl Martın (GRABMANN, Dıie Geschichte der katholischen Theologie selit
dem Ausgang der Väterzeıt, Freiburg 1.Br. 1932 199

LESCH, Neuorientierung der Theologie (wıe Anm. 5), 136—-1
Ebd., 142—1572
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BCSC gegenüber den anderen Diszıplinen, insbesondere der Dogmatık, aufzuwerten
und ber dıe gEsSAMLE Studienzeıit VO  j vier Jahren lehren. Dıie exegetischen Vorle-
SUNSCH sollen den buchstäblichen Verstand, den Literalsınn bzw secCNSUS historicus
der Heılıgen Schrift erläutern, dıe azZzu nötigen hıstorischen und kulturhistorischen
Kenntnisse vermıtteln un! die Studierenden selbständigem Lesen und Verstehen
der Heılıgen Schrift und ZuUur Verteidigung des Offenbarungscharakters der christlı-
chen Religion gegenüber konträren Posıtionen der Aufklärungsphilosophie befähi-
SCH. Dem exegetischen Vorlesungszyklus sınd aus didaktischen Gründen Prolegome-

vorzuschalten (zum Begritf der göttlichen Offenbarung, ZuUur Textgeschichte,
den Bıbelübersetzungen und den Hılfsmitteln). Zum Erwerb der nötıgen Sprach-
kenntnisse (Hebräisch, Griechisch) sınd Sprach- und Lektürekurse einzurichten.
Mıt der Exegese CN verbunden 1st die Kırchengeschichte, dıe deshalb 1m Studienplan
ebenfalls eın stärkeres Gewicht erhält, denn, Schmuidt: die beste Auslegung der

Schrift ıst ın den merschiedenen Aussprüchen der Kirchenversammlungen un
Schriften der Väter enthalten, welchen die Kirchengeschichte den Zutrıtt ero
net?®8 Es geht Schmidt die moderne Erkenntnis der Geschichtlichkeit allen Ver-
stehens. Gegenstand der Kırchengeschichte, dıe als eigenständige Diszıplın aufgefafßst
wiırd, soll daher dıe Dogmen- un: Konziliengeschichte, Leben und Werk der Kır-
chenväter, die geschichtliche Entwicklung VO  — Kıirchenzucht und Liturgie sSOWwl1e die
Geschichte der Kırchengeschichtsschreibung se1n, die jeweıls anhand der Quellen CI -
arbeıitet werden sollen. Was dıe Methode betrifft, soll 1€es nıcht mehr WI1€e bısher in
chronologischer Aufzählung, sondern pragmatisch geschehen: muiıt sorgfältiger
Anzeıge der Ursachen Un Veranlassungen [der jeweıligen Ereijgnisse] nebst ıhren Je-
desmalıgen Folgen??. Schmidt vertritt also eıne funktionale Darstellung VO (3e-
schichte.
Die Dogmatık 1St ach Umfang un Funktion nıcht mehr die Kerndiszıplın des
Theologiestudiums. War S1e 1n der jesuıtischen Yatıo studiorum mıt vier Jahren aNnSC-
‘9 wırd S1e Jetzt auf Z7wel Jahre verkürzt. Der NEUEC dogmatische Kursus hat die
Aufgabe, dıe VO  e} Exegese und Kırchengeschichte erbrachten Materıen systematısch
darzustellen. Dıi1e Dogmatık wiırd somıt ın der Tradıtion des Melchior Cano als pOS1-
tıve Theologıe verstanden, WI1€e dies bıs FAr 14 Jahrhundert ohnehiıin der Fall SCWESCH
sel. Zeıtraubende Darlegungen VO  — Schulstreitigkeiten sınd unterlassen, da s1e 1n
die Kırchengeschichte gehören, Beweisführungen sollen urz un! klar abgefaßt WeI-
den Es gilt, Übereinstimmungen VO  ; Offenbarungs- un Vernunftwahrheit aufzu-
zeıgen.
In methodischer Hınsıcht soll der Dogmatıiker beım Autweıis VO Glaubenswahrhei-
ten mehr historisch als spekulatıv verfahren und Glaubenswahrheiten ach den Re-
geln der Hermeneutık aUus der Heılıgen Schriuft un der TIradıtion als den beiden
Quellen der Offenbarung herleıten. Im übrıgen soll dıe Dogmatık gelehrt werden,
dafß dıe Studierenden nıcht 1Ur wıssensmä{fßig, sondern auch 1mM persönlıchen Glauben
bereichert un gestärkt werden. iıne rationalistische Religionswissenschaft 1st nıcht
das Zıel, sondern ıne auf Nutzanwendung ausgerichtete Theologie, die die lau-
benswahrheiten dem Menschen der Gegenwart einsichtig un: glaubwürdig vermıiıt-
telt. Statt der bisherigen, vieltach mıt Unterstellungen arbeitenden polemischen
Theologie wırd eıne taıre un: VOT allem CNau«c Auseinandersetzung mıiıt den Argu-
menten der Gegner gefordert.

Pat.. ebd 146
i ebd
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Die Moraltheologie soll nıcht mehr Appendix der Dogmatık se1ın, sondern gleichran-
gıg neben dieser stehen. Sıe soll auch nıcht mehr als Kasuistik gelehrt werden, SOIN-
ern als ıne aus dem Evangelium hergeleitete Sıttenlehre, die ın ıhrer Erhabenheit
auch VO  a aufgeklärten Glaubensteinden akzeptiert werden könne. Die Moraltheolo-
z/1€ soll nıcht mehr probabilıistisch ıhre Satze auf schwankende un blos unwahr-
scheinliche Gründe bauen, sondern auf dıe ersien un untrüglichen Erkenntnisquellen
der theologischen Moral, nemlich Schrift, un dıe ın den Schriften der Väter
und Aussprüchen der Concılien enthaltene mündliche Überlieferung zurückführen®.
Zwischen phılosophischer Ethik un:! christlicher Moral se1l unterscheıiden, letztere
stehe als die verbindliche und anspruchsvollere ber der phılosophischen Ethıik uch
für die Moraltheologie wiırd gefordert, da{fß s1e nıcht als praxısferne Verstandeswissen-
schaft gelehrt wiırd, sondern ZUuUr sıttlıchen Festigung schon der Studierenden un!
künftigen Seelsorger beıträgt, also glaubwürdig 1St.
Schmidt hat auch schon dıe praktische Theologıe, die derzeıit och nıcht Bestandteıl
der Universitätslehre, sondern dem Priesterseminar vorbehalten WAal, 1ın seinen Lehr-
plan einbezogen und die zeittypıische Forderung ach dem Praxısbezug aller Wıs-
senschaft auch für die Theologie hervorgehoben. Dıi1e praktische Theologie wırd VO

ıhm, Ww1€ auch heute och üblıch, 1ın dıe Gebiete Homuiletik, Katechetik, Liıturgiewis-
senschaft und Pastoraltheologie gegliedert.
Dıi1e Homiuletik soll die Studierenden einer überzeugenden Beredsamkeıt anleıten
und dabe] den grundsätzlıch trohbotschaftlichen Charakter der Predigt betonen; dıe
Predigt soll Freude Christsein vermitteln, die bisherige Praxıs der roh- un:!
Vertröstungspredigten wırd als kontraproduktiv beurteılt, ebenso die Aufbauschung
VO  — dogmatischen Randproblemen.
Grofße Wertschätzung ertährt die Katechetik, die das Rüstzeug ZUr Vermittlung
grundlegender Glaubensinhalte die Jugend bereıtstellen soll Schmidt ordert VO

Katecheten, dafß Cr die relıg1ösen Fragen und Probleme der Jugendlichen kennt, auf
S1e eingeht un:! die Glaubensinhalte formuliert, dafß sS1e VO  - den Jugendlichen
Dwerden. Dazu sınd pädagogische Kenntnisse und pädagogisches Gespür
ertorderlich.
Dıe Liıturgiewissenschaft soll den Studierenden Anweısungen einer glaubwürdigen
Verwaltung der Sakramente geben SOWIe Herkuntftt, Entwicklung un:! Bedeutung der
Lıiturgie un! der lıturgıischen Handlungen historisch erklären.
Aufgabe der Pastoraltheologie schliefßlich 1st ıne praktische Anleitung ZUur Seelsorge
in allen ıhren Bereichen, aber auch einem UVon FEıgennutz un unlautern Absichten
gereinıgten Selbstverständnis des Seelsorgers?!.

Soweıt Schmidts Entwurtf ZUur Retorm des Theologiestudiums. Die 1er beobachten-
de Hıstorisierung un die lebenspraktische Ausrichtung un:! Neugewichtung der theo-
logischen Diszıplinen 1st ann auch nahezu unverändert ın die amtlıche Verordnung des
Fürstbischofs übernommen worden. Der Landesherr hat den theologischen Studienplan
I11Ur och Pflichtvorlesungen 1m Kırchenrecht erganzt. An ine Aufwertung der
praktischen Theologie ZUur Universıitätsdiszıplın W ar aber och nıcht gedacht; für S1€e
blieb das Priesterseminar zuständiıg.

Nıcht unwichtig für dıe Erwartungen und Ansprüche das jeweılige Fachstudium,
auch das der Theologie, Walt die Ausrichtung des vorausgehenden Phiılosophiestudiums.

30 Zıit. ebd., 148
31 Zıt. ebd., 151
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Dessen Retorm 1mM Sınne eıner Anpassung die Aufklärungsphilosophie mußte die
bısherige scholastısche Methode in der Theologie unglaubwürdıg erscheinen lassen.
Schmuidts Reformplan War auch 1er konsequent. In der Logık sollte dıe Entstehung und
Entwicklung der Begrifte ach John Locke gelehrt werden. Zentraler Gegenstand der
Metaphysık sollten die Erkenntnisse der NeUCICH empirischen Psychologie auf der
Grundlage der Schritten VOoO John Locke, Edward Search, dam Smith, Claude Adrıen
Helvetius, Johann eorg Sulzer und Moses Mendelssohn se1nN; die Studierenden sollten
auf ıhren inneren Sınn, ıhre Em findungen und Gefühle aufmerksam gemacht werden,
Beobachtungen, dıe jeder $1C bewähren könne, sollten Basıs der Beweisführung se1n
und Selbsterkenntnis, Geschmacksbildung und ethisch-moralischem Verhalten füh-
ren??. Schmidt selbst hatte durch seıne Schriftt Die Geschichte des Selbstgefühls
(Frankfurt un Leipzıg diese Umorientierung der Metaphysık vorbereıtet.

Nun sınd, Ww1€e jedermann weıßß, Reformplan und regierungsamtlıche Verordnung die
eıne Sache, die praktische Durchführung der Retormen durch eıne Fakultät aber eıne
andere®?. Da die Würzburger Theologische Fakultät fast parıtätisch mıt ehemaligen Je-
suıten, die sıch eisern ıhre Theologta Wirceburgensıis hıelten, und Reformern besetzt
Wal, denen die Neuerungen Herzenssache T1, kam CS och ber Jahrzehnte hın
Querelen die Aufklärungstheologie, wobeıi der Dogmatiker Franz Oberthür ımmer
stärker ruck geriet und VO Fürstbischof Franz Ludwig VO Erthal, der 1779
seıne Regierung antrat, gemaßregelt wurde: solle sıch künftig approbierte
Lehrbücher halten, den Studenten keine protestantischen Lehrbücher empfehlen, seıne
Vorlesungen nıcht 1ın deutscher, sondern lateinıscher Sprache halten un seine Kritik
der scholastischen Theologie und lateinıschen Gottesdienst unterlassen. Das Warlr

1780 Sechs Jahre spater mußte D se1ıne Vorlesungen ber theologische Enzyklo-
pädıe und Methodologiıe den Exjesulten 1esner abtreten. Da{fiß sıch das Neue 1Ur 1m
Kampfe durchsetzt, dafür lıefert die Würzburger Theologıe ach 1773 eın anschauliches
Beispıiel.

uch andernorts, 1mM miıt Würzburg verbundenen Bamberg“* SOWIl1e ın Maınz>? und
Trier?® yab ach 1 Sıege und Niederlagen der Aufklärungstheologen 1m Kampf

dıe Durchsetzung eınes Theologie- un Philosophiestudiengangs, der auf der öhe
der e1it W  $ In Wıen?” un! den VO habsburgischen Regenten kontrollierten Uniuivers1-

Ebd., 151t.
Ebd., 165—1 /3
Ebd., 174745

35 Vgl Friedhelm JUÜRGENSMEIER, Kurmainzer Reformpolitik in der Zzweıten Hälfte des 18 Jahr-
hunderts, 1n Katholische Aufklärung Aufklärung 1mM katholischen Deutschland (wıe Anm. 5),

Anton BRÜCK, Die Maınzer Theologische Fakultät 1im 18 Jahrhundert (Beıträge ZUr

Geschichte der Uniiversıität Maınz 2), Wiesbaden 1955
Vgl Herbert Georg Christoph Neller un! Febronius, 1n AMKG H. 1959; 185—206

Richard LAUFNER, Dıie Aufklärung 1n Kurtrıier, 1n Aufklärung und Tradıition. Kurfürstentum und
Stadt Trier 1m 18 Jahrhundert, hg CGsunter FRANZ, TIrier 1988, 1734 Michael TRAUTH, Dıie
Universıität TIrıier 1mM Zeitalter der Aufklärung, 1' Ebd., 2763 Franz Rudolt ICHERT, rıerer
Seminar und Studienordnung 1im Zeichen der Aufklärung (1780-1 785), 1n MKG 2/7, 1975, 131
202

Vgl Notker HAMMERSTEIN, Besonderheiten der österreichischen Universitäts- und Wıssen-
schaftsretorm FT eit Marıa Theresias und Josephs IL 1n Osterreich 1m Europa der Aufklärung,
Bd Z Wıen 1985, 787812 Adam SEYFRIED, Die Dogmatik 1mM Jahrhundert dem Eın-
flu4ß VO Aufklärung und Jansenısmus, 1N: Katholische Aufklärung und Jansenısmus, hg. FElisa-
beth KOVACS, München 1979 241265 Andreas LAUN, Dıie Moraltheologie 1mM Jahrhundert

dem Einflufß VO  - Jansenısmus und Aufklärung, 1n ebd., 266-294
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taten Salzburg*®, Freiburg?” und onn“*  0 die Autklärer, Ww1e€e die rıgorose Durchset-
ZUNS des Reformplans Rautenstrauchs*! zeıgt, 1mM Vorteıl. Der Blick ach Wıen CIINU-

tigte gerade auch die aufgeklärten Theologen 1m katholischen Deutschland und be-
stärkte S1e in ıhrem Retformeıiıter. Nıcht jeder 1e1 sıch WwI1e Oberthür DOoNn Bescheidenheit
predigen, viele Theologen gerieten ın immer größeren Zwiespalt zwischen Loyalıtät 4
genüber der durchaus auch reformwilligen Obrigkeit ın den geistlichen Staaten und e1-

vermeıntlıch besserer, weıl auf Vernunftgründen beruhender Einsicht?2. Der Wer-
degang des ehemaligen Würzburger Studenten und Augsburger Lektors Schneider
veranschaulicht 1es 1n Weıse und zeıgt uns zugleich eın weıteres Merkmal der
katholischen Aufklärung: ıhre Grenzen. Ich beschränke mich 1m tolgenden autf einıge
Anmerkungen Schneiders theologischen Schriften.

Der weıtere Weg des aufgeklärten Theologen
Da Schneider dem Wıllen selnes Förderers, Theologie studieren, nıcht entsprach,
wurde ıhm 1775 se1n Stipendium Er WAar ZUuUr Rückkehr 1ın die dörfliche Enge
PCZWU.:  ‘> ITAr aber ann 17T} 1n Bamberg 1n den Franziskanerorden e1n, wurde 1780
ZU Priester geweıht und absolvierte 1783 1n Salzburg se1n Theologiestudium, aller-
dings nıcht der der Aufklärung zugewandten Benediktineruniversıität, sondern
mehr der scholastisch-scotistischen Tradıtion verpflichteten Hausstudium der Franzıs-
kaner®. Gleichwohl hatte CT auch Umgang mıt renommıerten Salzburger Auftklärern
WwW1e Lorenz Hübner und Augustın Schelle**.

Mıt solchen Kompromuissen nötigenden Sıtuationen WAar der Ordensmann
Schneider auch ach seıner Rückkehr 1Ns Bamberger Kloster und ach seıner Verset-

38 Vgl Ludwig HAMMERMEYER, Das Erzstift Salzburg, ein Zentrum der Spätaufklärung 1im ka-
tholischen Deutschland (ca, 803), 1n Katholische Aufklärung Aufklärung 1mM katholischen
Deutschland (wıe Anm. 5 346—368 Rudolft Walter PFELAUER, Dıie Aufklärung der Bene-
diktineruniversität Salzburg dem Erzbischof Hıeronymus Colloredo, 1n Jahrbuch der Uni1-
versıtät Salzburg 1981/83, 1984, 6986

Ernst Walter ZEEDEN, Dıie Freiburger Philosophische Fakultät 1mM Umbruch des 18 Jahrhun-
derts, 1n Beiträge ZUr Geschichte der Freiburger Philosophischen Fakultät, hg V. Clemens BAUER
u.a4., Freiburg 1.Br 3937 9—139 Wendelin RAUCH, Engelbert Klüpfel, eın führender Theologe der
Aufklärungszeit, Freiburg 1.Br 19927

Max BRAUBACH, Die Bonner Hochschule (wıe Anm 2) DERS., Die Bonner Uni-
versıtät und iıhre Professoren. Bonn 1947 Peter FROWEIN, Philiıpp Hedderich (1744-1 808) Eın
rheinischer Kanonıist AaUs dem Minoritenorden 1m Zeitalter der Aufklärung, Köln/Wiıen 1973
41 Franz MENZEL, Abt Franz Stephan Rautenstrauch VO  3 Brevnov-Braunau (Veröffentlichungen
des Königsteiner Instituts für Kirchen- und Geistesgeschichte der Sudetenländer 5 Königstein
1969 LESCH, Neuorientierung der Theologie (wıe Anm 5 231—243

Für viele Konventualen der Prälatenklöster, deren Abte schon aus Furcht VOLE Verlust ıhrer
Rechte kırchenpolitische Reformen ablehnten, War der Zwiespalt noch größer. Vgl Konstantın
MAIER, Auswirkungen der Aufklärung in den schwäbischen Klöstern, 1n ZKG 86, 1973 3729355
423 Zur frühneuzeitlichen franziskanischen Schultheologie vgl GRABMANN, Dıie Geschichte der
katholischen Theologie (wıe Anm. 25), 165—-168

Vgl Heide RUBY, Lorenz Hübner (1751-1 807). Leben und Werk als Publizıist, Topograph und
Hıstoriker Salzburg, Dıss Wıen 1965 Hübner, Münchner Freimaurer und Iluminat, WAar 1783
nach Salzburg geflohen und gab dort seine »Oberdeutsche Allgemeine Litteraturzeitung« heraus,
für die spater auch Eulogius Schneider rezensıterte. Der Tegernseer Benediktiner Augustin Schelle
lehrte 1n Salzburg Moraltheologie. Vgl HAMMERMEYER, Das Erzstift Salzburg (wıe 38), 360
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ZUNg ach Augsburg 1784 konfrontiert. Zum Lektor für Philosophie und geistliche Be-
redsamkeıt Augsburger Hausstudium bestellt, versuchte CI sıch bei der ıhm übertra-

Herausgabe des ultramontanen Diarıo Romano 1n deutscher Übersetzung
(Römaisches Kirchenjournal, Bde., Augsburg durch kritische Anmerkungen ZU

Text zugleich ın den Dienst der Aufklärung stellen, EeLW. durch hermeneutisch be-
gründete Bibel- und Väterkritik, durch febronianısche Kritik päpstlichen Prımat,
durch die Bemerkung, dafß eın Katholik 1Ur vernunftmäßig einstımmıgen Lehren sıch

unterwerten schuldig sel,; W as alles ıhm den orwurt der Oesterreicherei, des Jo-
sephinısmus eıintrug”. In gleicher Weıse vertuhr auch be1 der großangelegten kom-
mentierten Übersetzung des Kırchenvaters Johannes Chrysostomus, die gemeınsam
mıiıt seiınem Freund Johann Michael Feder herausgab, der se1t 1786 diıe Protessur für Or1-
entalische Sprachen der Würzburger Theologischen Fakultät iınnehatte*6®.

hne weıtere Rücksichten 1e18 Schneider als Lektor seinem Vorsıtz 1786 se1ın
Specımen cognıtıonum philosophicarum dısputieren: einen systematisch angelegten Ab-
I'lß der Autklärungsphilosophıe 1in Anlehnung Rousseau, Helvetius, Condiıllac und
dıe französıschen Enzyklopädisten, 1n Frontstellung die scholastische Methode?
Miıt diesen Arbeıten, die 1in seiner Toleranzpredigt gipfelten, hatte sıch der Franzıska-
nermönch ın autklärerischen Kreısen tür höhere Autfgaben empfohlen, und diese ech-
NUung oing auch auf; der Statthalter des Fürstbistums Augsburg 1n Dillıngen, Weihbi-
schof Ungelter, vermuittelte ıhm ach seiner Flucht aus Augsburg die Stelle eiınes
Hofpredigers in Stuttgart. Zehn seıner Predigten VOIL Herzog arl ugen hat 1790
publiziert, nachdem 1789 allzu offener, naturrechtlich begründeter Kritik
diesem aufgeklärt-absolutistischen Fuürsten seın Stuttgarter Hotfamt quıttieren mußte.

Vgl Römisches Kirchenjournal. Des Ersten Jahrgangs Zweıter Band, mıiıt einer Vorrede
des Uebersetzers Eulogius Schneıiders, Franziskaner-Lektor Augsburg, Augsburg 1785,
Nachricht: Man hat MLr8! der ın den Bogen angebrachten Anmerkungen nıcht gerın-

—Verdrüßlichkeiten gemacht, die iıch aber S 01€ mele andere Unannehmlichkeiten, dıe MLY
meıiıne Freimüthigkeit ZUZOS8, Aau$ Liebe Gottes, un ayeıl iıch sze vielmehr für die Wirkung eines hei-
ligen Eifers, als der Bosheıit ansehe, SETINE übertrage. Ich hıtte SAjene, die sıch meınen Noten,
oder, 70 1E $Le Aagen, meıner Oesterreichere: argerten, Verzeihung, un widerrufe Alles, Was

iıch Vernunft un Aächtes Christentum sollte geschrieben haben; ob ıch MLY gleich nıcht be-
bin, NNr einen Satz geäußert haben, den nıcht undert katholische, österreichische un

nıcht österreichische Theologen Un Kanonuıssten VOoTr MLr öffentlich gelehrt un behauptet hätten.
Des heiligen Johannes Chrysostomus Kirchenvaters un! Erzbischofs Konstantinopel Re-

den über das Evangelium des heiligen Matthäus AauUus dem Griechischen nach der Parıser
Ausgabe übersetzt und mıi1ıt Anmerkungen versehen VO:  - Johann Michael Feder, der Gottgelehr-
samkeit Doktor un! Protfessor auf der Universıität Würzburg. Bd 1n wel Teilbänden Augs-
burg 1756, Bd 1n we1l Teilbänden Augsburg Wa Feder bezeugt in der Vorrede, dafß Schneider
zwolft Reden des ersten Bandes und 21 Reden des Zzweıten Bandes übersetzt un! kommentiert hat
Die drei folgenden Bände der Edition hat Schneider alleine herausgegeben: Des heiligen Johannes
Chrysostomus Reden über das Evangelium des heiligen Johannes, aus dem Griechischen über-

und mıiıt eigenen Anmerkungen versehen VO  3 Eulogius Schneider, Herzogl. Würtembergi-
schen Hofprediger. Teıl Augsburg 1/88, un! Teıl Augsburg 1789 Dıie angekündigte ber-
SETIZUNG der Homiuilien über die Briete des heiligen Paulus kam nıcht mehr zustande.

Wıe Anm. Schneider bringt, gestutz auf die neuesien un hesten Schriftsteller (so die
Würzburger Gelehrten Anzeıgen 1786, Stück, 7273; nacheinander Thesen AT empirischen Psy-
chölogie (nach Helvetius), ZUuUr Hermeneutik und historischen Kritik, ZUT Physik (nach Newton)
un Astronomıie (nach Herschel), ZUr Metaphysik (nach Christian Wolff£), ZUr Hıstoria humanıta-
t1Ss und Anthropologie (nach Rousseau und Condillac), ZUr Exıistenz (Gsottes (ın Abgrenzung
Rousseau), ZU[T Ethik (nach Christian Wolift) Naturrecht un:! Gesellschaftsvertrag, zuxu Krıeg
(als überwindender Barbarei).
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Dıie Predigtsammlung tragt den bezeichnenden Tıtel Predigten für gebildete Menschen
un denkende Christen (Frankfurt un! Leipz1g Sıe 1st auch nıcht dem Herzog,
sondern einem »rastlosen Beförderer der Aufklärung«, dem Passauer Fürstbischot Kar-
dinal Joseph Franz raf VO Auersperg, dem Berater Kaıser Josephs H4 gewıdmet?®. In
der Vorrede schreıbt Schneider*?:

Ich habe VO:  > den Pflichten eines Hofpredigers strenge Begriffe, un zyürde mich selbst vDer-

abscheuen, WEeNnn ıch Je meine Überzeugungen der Menschenfurcht aufgeopfert hätte, Ayuf-
klärung hat Zzuerst dıie Hierarchie ın ıhren YenzZen zurückgewiesen: N}  x zeıget s$ze auch
dem Fürsten, WLE ayeıt sıch ıhre Macht erstrecke. Man erlaubt den Predigern nıcht SZEINC,
Gegenstände des Staatsrechts behandeln. Aberar soll 2es5 nıcht thun dürfen,
bald jene Gegenstände aAM dem Gesichtspunkte d€1‘ Religion betrachtet? Ich glaube, der
Religionslehrer sel nıcht tadeln, WeNnn Wahrheiten, wwelche dıe Phiılosophie UKNSETES

Jahrhunderts aufgestellt hat, auch VonNn der Kanzel a4us verbreiten sucht.

Der Theologe Schneıider stellt die christliche Verkündigung ganz in den Dıiıenst der
Aufklärungsphilosophie, geht damıt ber die Auffassungen seıner Würzburger
Uniiversitätslehrer weıt hınaus. Das gilt auch für den provokanten Schlufßpassus der
Vorrede, 1ın dem CT seıne Methode erläutert:

Schrifttexte hkhommen selten UVOoT, gewiß nıcht aAuUSs Gemüächlichkeit; ennn ist nıchts leichter
als Schrifttexte anführen. Vielleicht hat der, yelcher die Aussprüche der Schrift [durch]
Vernunftgründe rechtfertigen wıll, une schwere un wichtigere Aufgabe, als jener, der Bı-
belsprüche miıt Bıbelsprüchen belegt un dem Gesetze der Offenbarung heinen Com-
mentar au dem Buch der Natur aufzutreiben weiß.

Dıie angegebene Begründung, die Harmonisierung der Offenbarungs- mMI1t der Ver-
nunftwahrheıt, 1St ZWar eın Gemeinplatz autklärerischer Exegese, doch stellt Schneider
den Topos auf den Kopft: Nıcht der Bıbelspruch, sondern der Vernunftgrund 1st egen-
stand der ExeHese; der jeder Themenpredigt ausgesuchte Bıbelspruch ist nıcht mehr
als eın Maotto Der Predigtband erschien mıiıt der Approbatıion des Breslauer Apostoli-
schen Vıkars und Bischots Anton VO Rothkirch, der aufmunternde Worte fand>°:

Leg: opusculum P Et hos Sacros Sermones doctrinae, au am Sancta TOMANO-
catholica Ecclesta, conformes, ın utiılıtatem Fıidelium NODVDO praelo subjiciantur dignis-
$1NO0S LENSEO.

Predigten für gebildete Menschen und denkende Christen VO:  - Eulogiüs Schneider, ehedem
Herzogl. Würtembergischen Hofprediger, jetzt Protessor der schönen Wiıssenschatften Bonn,
Franktfurt Leipzıg 1790 Wıdmungsvorrede: An seine Hochfürstl. mMmIinenz dem Kardinal, Fürst-
Bischof VO:  S Passay. Hochwürdigster des heiligen Römuischen Reiches Fürst un Cardınal, Gnädig-
stier Fürst un Herr! Erlauben Sıe mMUIr, gnädiıgster Herr, diese Predigten als einen Beweıs meiner
ınnıgsten Verehrung Füßen legen. Ich habe das Glück nıcht, Höchstdieselben persönlich
hennen: aber ıch verehre ıe als einen ayeLsEN un Fürsten, ıch hbewundere ıe als einen 'ASsSt-
losen Beförderer der Aufklärung un der allein seliıgmachenden Religion der Menschenliebe, iıch
liebe Szıe als einen Beschützer un Freund der Musen. Dıies, gnädigster Herr, sınd dıie Gründe, azwvel-
che mich bestimmten, Höchstdenselben dieses Buch widmen, un mzelleicht auch der Nachwelt

8gCN, iıch “on anzeEM Herzen se1 Ew. Hochfürstl MIinNeENZ unterthänigster Elogius Schneider.
Ebd Vorrede, unpagınıiert.
Datum: Vratislavıae, die Februarii 1790
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Schneider War diesem Zeıtpunkt bereıts Professor der schönen Wissenschaften der
1786 eröffneten Retormuniversität OonNnn. Er hatte dieses Lehramt wiıederum der Ver-
mittlung aufgeklärter Freunde verdanken?!. uch ıer kam schon bald Span-
NUNsSsChH mit dem aufgeklärten Landesherrn, Kurfürst un Erzbischof Maxımıilıan Franz,
dem Bruder Kaıser Josephs I1 Schneider hatte für den Religionsunterricht, den
Bonner Gymnasıum versah, seiınen Iraktat Katechetischer Unterricht für gebildete
Menschen un denkende Christen (1790) drucken lassen, versehen mıt dem Imprimatur
seınes Freundes, des Bonner Kanonisten Philıpp Hedderich®2. Der Kurfürst WAar dem
Josephiner Schneider sıch wohlgesonnen, hatte in Rom dessen Säkularisierung ZU

Weltpriester durchgesetzt und ahm ıh auch Jetzt gegenüber protestierenden Eltern,
Pfarrern, dem Kölner Domkapıtel und dem päpstlichen untıus 1in Schutz, die seine
Entlassung torderten. Die VO 1er theologischen Fakultäten eingeholten Gutachten
ber das inkrımınıerte Buch kamen bıs auf dıe Salzburger Theologen negatıven Ur-
teilen: VO  - den Würzburger Theologen urteilten Zzwel posıtıv und Z7wel negatıv. Der
Kölner untıus Kardıinal Pacca erhob den orwurtf des Sociını1anısmus. Der Kurfürst
schlofß sıch der Mehrheıt un: verbot den Vertrieb des Buches, das bereıts autf den
römiıschen Index ZESCEIZL war>®. Als 1791 dem Verbot zuwıdergehandelt wurde, VCI-
schärfte CI die Stratandrohung und jeß das Verbot 1m Bönnischen Intelligenzblatt und
überregional 1ın der Oberdeutschen Allgemeinen Liıtteraturzeitung publızieren: Dieses
nıcht Nnur für den Unterricht ZANZ unzweckmäßige, sondern auch seiner Undeut-
lichkeiten un Vorbeigehungen wichtiger Glaubenslehren UNSCTET katholischen Religion
selbst für Erwachsene gefährliche Buch se1 gänzlıch unterdrücken, 1eß der Kurfürst
verlauten®*. Darauthin verteidigte sıch Schneider öffentlich in einem Artikel in der
Frankfurter Zeıtung (Frankfurter Staats-Rıstretto) mıt dem Argument, der Kurfürst ha-
be NUur Schneiders ıntrıganten Feinden nachgegeben, nıcht aber seıne Lehren als hetero-
dox verworfen, CI, Schneıider, vertraue weıterhın auf seın Gewissen un die Ge-
rechtigkeitsliebe se1nes Fürsten?. Mıt dieser öffentlichen Kritik un! Bloßstellung des
Landesherrn hatte Schneider die Grenze überschritten, die den Autklärern 1mM katholi-
schen Deutschland ZESELIZL WAal, zumal in der prekären polıtıschen Sıtuation ach dem
Tod Kaıser Josephs I1 Schneider wurde sogleich entlassen und des Landes verwıesen.
Da schon mıiıt der Französıischen Revolution sympathısıert hatte, wandte
sıch Ww1e€e seın Freund und Kollege Dereser ach Strafßburg, seıne letzte, die revolu-

51 Dıie Vermiuttler 1esmal der Geologe Franz Coelestin Freiherr VO: Beroldingen, Dom-
herr 1in Hıldesheim SOWIl1e se1in Bruder Joseph Freiherr VO Beroldingen, Domberr in Speyer und
Hildesheim, die den Kontakt zu Kurator der Bonner Unıiversıität, Franz Wilhelm Freiherr Spie-
gel] ZU Desenberg, herstellten. An diesen wandte sıch Schneider brieflich bereits 1m Februar 1/88
Vgl NACKEN, Studien über Eulogius Schneider (wıe Anm 2% 714€t. Max BRAUBACH, Rheinische
Aufklärung. Neue Funde ZUr Geschichte der ersten Bonner Unıiversıität, 1n Annalen des Hıstor1-
schen ereiıns für den Nıederrhein (1950/51), 86f.

Katechetischer Unterricht für gebildete Menschen und denkende Christen VO Eulogius
Schneıider, ehedem Herzogl. Würtembergischen Hofprediger, jetzt Protfessor der schönen Wıssen-
schaften Bonn. Frankfurt und Leipzig 1790 Zensurvermerk: Imprimı permaittitur. Bonnae 6ta
Augustı 1790 Hedderich, 4s. Theol. U.J.D. Consıl. eccel. ACLT. s (anon. Prof. Libr. Censor
ord. mpp Zu Hedderich vgl FROWEIN, Philıpp Hedderich (wıe Anm 40)
53 Vgl Julius HAARHAUS, Antıipäpstliche Umtriebe einer katholischen Universıität, 11} Historische
Vierteljahrsschrift 4, Leipzıg 1901, 334—-354, hier 457 NACKEN, Studien über Eulogius Schneider
(wıe Anm. 2 Emil PAULS, Zur Geschichte der Censur Nıederrhein bıs ZU Frühjahr
1816, 1n Beiträge ZU!r Geschichte des Niıederrheins 15 1900,9hıer 64

Bönnisches Intelligenzblatt VO Maı 1791
55 Vgl BRAUBACH, Dıie Bonner Hochschule (wıe Anm 2X% 217
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1onäre Wegstrecke begann, die, Ww1e€e bekannt, für ıhn 1794 in Parıs der Guillotine
efe
ach Lektüre des Katechetischen Unterrichts wiırd INnan dem Kurfürsten recht geben

mussen, insotern die Undeutlichkeiten und Vorbeigehungen gerug hatte. Schneider
bjetet der katholischen Glaubenslehre ine rationalıstische Morallehre 1m Sınne
Christian Wolffs versehen mıiıt biblischen Belegstellen. In der Eıinleitung heißt es?6,

Meıne Absicht ıst, Ihnen die reine unverfälschte Glückseligkeitslehre Jesu, WLLE Sze In den
Schriften des Neuen Bundes enthalten ıst, vorZzuLragen, ohne hbesondere Rücksicht auf die-
jenıgen Glaubenssätze nehmen, welche mit der Moral nıcht ım nächsten Verhältnisse
stehen. Sıe WIsSsSEN also, Wads Sıe hier erwarten haben; nämlıich dıe Grundlehren des aif-.
gemeıinen praktischen Christentums.

Der Katechetische Unterricht umfaßt 96 Seiten und 1Sst 1im verbindlıchen Stil eıner Pre-
dıgt gehalten. Er 1st gegliedert ın eiıne das Unternehmen begründende Eıinleitung, 1n e1-
NCN Ersten Theil ber Moralıische Dogmen des Christenthums un! 1ler wıederum
terteılt 1n die beiden Abschnıiıtte Vom Dasein Gottes, UN den Eigenschaften (Gottes und
Von der Bestiımmung des Menschen, und 1n einen Z weiıten Theil ber Moralıische Vor-
schriıften des Christentums, unterteiılt 1n rel Abschnuıitte: Von den Pflichten des Christen

sıch selbst, Von den Pflichten des Christen seine Mitmenschen und Von den
Pflichten Gott Wır haben also mıiıt eıner Pflichtenethik Cun, näherhin mıiıt
eiıner phılosophischen Fthik auf der Basıs der gesunden Vernunft; diese 1St der Maf(ßstab:
Wenn eine Religion, die sıch für Offenbarung (rJottes ausgıbt, lehrte, das der
gesunden Vernunft zuwiıider liefe, WAare s$ze schon eben deswegen und ın ferne
falsch”. Häretisches, w1e€e die Ankläger Schneiders und dıe Vertasser zahlreicher Streit-
schriften der Folgezeıt unterstellten, wırd INan 1mM übrigen aum finden, aber auch nıcht
das, w as herkömmlicher Weıse 1n einem römisch-katholischen Katechismus tiınden
WAal: nıchts VO der Trinıität, nıchts VO der Gottheıt Chrıistı, nıchts VO der Erbsünde
und der Gnade Gottes, nıchts VO den Sakramenten, nıchts VO der Kırche Christıi,
nıchts VO  3 den vier etzten Dıngen USW., dafür 1e] VO Streben ach ırdiıscher Glück-
selıgkeit und Unsterblichkeıt, bıs hın ökonomischen Ratschlägen Zur Anhäufung VO
Reichtum®®3. Insotern 1st die Erregung der Unaufgeklärten verständlıich. Viele Kapiıtel
gleichen übrigens Theologenverlautbarungen aus uNserer eıt unmıiıttelbar VOT und ach
dem Zweıten Vatiıcanum.

Letztlich bestätigt Eulogius Schneider gerade 1n seıiner tfortschreitenden Radıkalisie-
rung die Besonderheit der katholischen Aufklärung: da{fß S1e namlıch eıne sıch selbst be-
schränkende Aufklärung se1ın mußte, WECIIN s1e das Katholische nıcht aufgeben wollte.

SCHNEIDER, Katechetischer Unterricht (wıe Anm 51), 8f.
Ebd.,

58 Ebd., VIITte Pflicht [gegen sich sélbst]. Zur Vervollkommnung der Seele dienen auch die
äußern Gäter, nämlich die Ehre, un der Reichtum. Eın Mann VDoNn Ansehen hann mehr für Andere
und für sıch thun, als eın anderer, der ın Verachtung ebt. FEın Reicher hann sıch dıe Hülffsmittel
seiner Vervollkommnung leichter Anschaffen, als eın Dürftiger. K In einer Anmerkung folgen
dann Dıie vorzüglichsten Grundsätze einer Haushaltungskunst (71—73)
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Die große Mehrkheıt der Reformtheologen hat diese Grenze, mıtunter ach schmerz-
haften Lernprozessen, auch respektiert. Franz Oberthür und gnaz Heinrich VO  3 Wes-
senberg könnten 1€es bezeuge

Vgl dazu Bernhard MÜLLER, Vernunft und Theologie. Eıne historisch-systematische Untersu-
chung Zu Verhältnis VO  ‘ Denken und Glauben bei Stephan Wıest (1748-1 787) (Eichstätter
dien 26), Regensburg 1988%® (Der Zisterziensertheologe Wıest hatte S1C. der Universıität In-
golstadt Verdächtigungen durch (ex)jesuitische Theologen erwehren und mußte
schließlich die Universıität verlassen.) Wolfgang MÜLLER, Wessenberg un Vorderösterreic 1in
der frühen Neuzeıt, Sıgmarıngen 1989, 199—207 Kırche un! Aufklärung. Ignaz Heinrich VO

Wessenberg, hg. Karl Heınz BRAUN, München/Zürich 1989 Zum Fall Wessenberg vgl auch
Rudolt LACE Am Beispiel VO  3 Maınz. Dıie Zerstörung alter kirchlicher Metropolen. Fıne Voraus-
SEIZUNG für den ultramontanen Zentralisierungsprozelißs, 1N' Zertall und Wiederbeginn (wıe
Anm 9} 473—482, hier 479$


